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zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.
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Deutſchland.
Berlin, d. 16. Aug. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Direktor des Salz Amts zu Schönebeck, Ober Bergrath Fa
bian, den Charakter als Geh. Bergrath zu verleihen.

Der General Lieutenant und kommandirende General des Gten
Armee-Corps, von Lindheim, iſt von Luxemburg, und der Groß
herzoglich mecklenburg ſtrelitzſche Staats Miniſter von Bernſtorff,

von Neu-Strelitz hier angekommen. uDer Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern aus Stettin hier
her zurückgekehrt.

Der General Lieutenant und Jnſpekteur der 2. Artillerie In
ſpektion, v. Strotha, hat eine Jnſpicirungs Reiſe nach der Pro
vinz Sach angetreten.e enthält folgende Verfügung vom 17. Juni
1851 Nkreffend den Hauſirhandel mit neuen Kleidungsſtücken:

Auf den Bericht vom 21 Mai d. J. wird die Königl. Regierung ermächtigt,
den Hauſirhandel mit neuen Kleidungeſtücken inſoweit zu geſtatten, als dieſe Klei
dungsſtücke aus Stoffen verfertigt ſind, mit denn der pauſirhandel überhaupt r
läſſig iſt. Die Gattung von Kleidungsſtucken, mit welcher der Handel getrie en
werden ſoll und deren Sioff ſind in dem Gewerbeſcheine jedesmal zu bezeichnen.
Berlin, den 17. Juni 1851. Der Miniſter für Pandel c. Her FinanjWiniſter.

Das Zuſammentreffen des Königs mit dem Kaiſer von Oeſter
reich wird wahrſcheinlich in Bregenz ſtattfinden.

Swinemünde iſt vom Könige zum Kriegshafen, wie zur künf
tigen Garniſon des Marinecorps, der MatroſenStammdiviſion, des
Schiffsjungensinſtituts und zum Sitze vieler andern zum Seeweſen
gehörenden Anſtalten en ee nd die darauf bezüglichen Arbeiten

brochen fortgeſetzt.e e gegebenen Mittheilungen über eine
baldige Reiſe des Grafen v. Chambord nach Wiesbaden gegenüber,
erfahren wir aus beſter Quelle, daß zu Frohsdorf über eine ſolche
geiſe noch nichts entſchieden iſt. Die Reiſe wird von den franzöſiſchen
Legitimiſten ſehr gewünſcht und iſt es möglich, daß der Graf den
Wünſchen ſeiner Getreuen nachgiebt; da aber in dieſem Augenblick
gerade eine außerordentlich zahlreiche und glänzende Geſellſchaft legiti
miſtiſcher Notabilitäten zu Frohsdorf verſammelt iſt, ſo iſt in nächſter
Zeit an eine Badereiſe ſchwerlich zu denken. Pr.

Der Miniſterpräſident Frh. v. Manteuffel hat auf ſeiner jetzi
gen Reiſe außer dem Reg. Aſſeſſor Theremin auch den Referenten
der Centralſtelle für Preßangelegenheiten, Dr. Quehl, in ſeiner Be
gleitung.

Die hohenzollernſche Hauptſtadt Hechingen hat unterm 11. d.
M. dem Vice Oberceremonienmeiſter, Freiherrn von Stillfried,
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um Land Volk und Fürſtenhaus
der Vorzeit und Gegenwart, das Ehrenbürgerrecht verliehen und den
ſelben bei ſeiner diesmaligen Ankunſt in den hohenzollernſchen Landen,
Behufs der Vorbereitungen zur Huldigung, mit dieſer Ehrenbezeu

gung überraſcht. (N. Pr. 3.)Jn konſervativen Kreiſen iſt der Wunſch ausgeſprochen worden,
es mögen bei der bevorſtehenden Huldigung der jüngſten Landestheile

auch vie älteren Provinzen durch Deputationen vertreten ſein. Theils
wegen der Kürze der Zeit, theils weil der Raum in Hechingen zu
beſchränkt iſt, um ſolche Deputationen in der gebührenden Weiſe auf
zunehmen, hat dieſer Wunſch nicht zur Ausführung gebracht werden

können.

Der Bundestag wird, ſo ſchreibt man der Schleſiſchen Zeitun
aus Berlin das Prinzip, nicht direkt in die Geſetzgebung der einze
nen Länder einzugreifen, aufrecht zu halten ſuchen. Namentlich wer
den in Bezug auf die Preſſe nur allgemeine Normen aufgeſtellt wer
den, deren Beobachtung den Einzelregierungen anempfohlen oder viel
mehr zur Pflicht gemacht werden ſoll. Der Erlaß eines allgemeinen
Bundespreßgeſetzes, den die beiden Großmächte beantragt haben,
konnte wegen mangelnder Stimmeneinhelligkeit nicht erzielt werden.
Die deutſchen Grundrechte, die faktiſch faſt überall ſchon außer Kraft
geſetzt ſind, werden wahrſcheinlich noch durch einen Bundesbeſchluß
aufgehoben werden ohne jedoch den Einzelregierungen die Aufnahme
einzelner zweckdienlicher Beſtimmungen, natürlich inſoweit ſie den
Bundesgeſetzen nicht entgegen ſind, in die Einzelgeſetzgebung zu wehren.

Der Hamburgiſche Correſpondent brachte kürzlich ein Gerücht,
nach welchem Hannover die Abſicht hege, die von Preußen aufgege
bene Unionsidee wieder aufzunehmen. Die National-Zeitung ſagt da
zu Jnſofern Hannover bemüht iſt, den Anſchluß einiger Kleinſtaaten,
behufs eines gemeinſamen Verhaltens innerhalb der Bundesverſamm
lung, herbeizuführen, dürfte jene Mittheilung nicht ganz unbegründet
ſein. Man ſcheint nur eine ſolche Verbindung mit einem zu weit
gehenden Namen belegt zu haben. Man nennt Oldenburg und Be
men als diejenigen welche ſich bereit erklärt haben gemeinſam mit
Hannover jede Beeinträchtigung der Souverainetät der Kleinſtaaten
abzuweiſen und es dürften ſich leicht noch andere Regierungen ent
ſchließen, in einer Verbindung mit Hannover Schutz gegen drohende
Eingriffe zu ſuchen.

Jn der Schleſiſchen Zeitung heißt es aus Berlin vom 14. Aug.
Nach mehrfach gegebenen und niemals widerlegten Mittheilungen öffent
licher Blätter hat ſich bei den Arbeiten der von Dänemark und
Deutſchland ernannten Grenzregulirungskommiſſion aus Urkunden er
geben, daß Deutſchland nicht nur alle diejenigen Gebiete zukommen,
welche in dem Bereich der auf der Nordſeite der Eider gelegenen Fe
ſtungswerke von Rendsburg liegen (mit Einſchluß der Ortſchaften, in
deren Nähe die Statthalterſchaft vor einem Jahre neue Schanzen an
legen ließ) ſondern auch der ganze Hafen von Kiel mit Einſchluß
von Friedrichsort. Werden die deutſchen Regierungen, insbeſondere
die öſterreichiſche und preußiſche, auch den Willen und die Kraft ha
ben, die Reſultate jener Unterſuchung zu benutzen und die genannten
Gebiete mit dem deutſchen Holſtein zu verbinden

Man lieſt in der A. A. Z. aus Frankfurt, den 12.: „Letzten
Sonnabend war Bundestagsſitzung, in welcher über die beantragte
Matricularumlage von 60,000 fl. zum Unterhalt der Flotte bis Ende
December 1851 abgeſtimmt wurde. Außer Preußen, Kurheſſen und
Luxemburg Dänemark wegen Holſtein ſtimmten ſämmtliche Bun
destagsgeſandte im Auftrage ihrer Regierungen dem Antrage bei.
Preußens Geſandter ließ zwar hoffen, daß er nachträglich auf den
Heitritt inſtruirt werden dürſte, erklärte jedoch zum voraus, daß ſeine
Regierung der Bundesverſammlung principiell das Recht nicht zuge
ſtehe, ſchon jetzt Matricularbeiträge für die deutſche Marine nen
ſchreiben, indem die Frage des Bundeseigenthums und des wirklichen
Beſtehens der Flotte als einer organiſchen Bundeseinrichtung V
nicht entſchieden ſei und vorerſt zu entſcheiden er n e be
Sitzung wurden Einleitungen über den Fortgang der in Dresden
gonnenen handelspolitiſchen Verhandlungen getroſſen.



Breslau, d. 14. Auguſt. Graf Dyhrn hat an den Landtags
marſchall Schleſiens, an den Fürſten von Hohenlohe, in einem Schrei
ben ſeine Theilnahme an den Landtagswahlen abgelehnt.

Hannover d. 15. Auguſt. Heute Nachmittag kurz nach 3
Uhr langte der König von Preußen in Begleitung des Grafen v. No
ſtiz, des Legationsraths v. Arnim und des hannoverſchen Generals
v. Halkett hier an, welche Se. Majeſtät in Lehrte empfangen und
Letzterer im Namen des Königs von Hannover dort begrüßt hatten.
Der König von Hannover hatte ſich zum Empfange des hohen Ga
ſtes nach dem Bahnhofe begeben. Dieſelben begaben ſich demnächſt
nach dem GeorgenPark, dinirten im dortigen Palais und machten
dann eine Spazierfahrt nach Herrnhauſen. Der König beſtieg von
dort aus bald nach 7 Uhr den Zug zur Weiterreiſe nach Minden.
Bei dem Diner im GeorgenPark war der Erzherzog Albrecht von
Oeſterreich zugegen, welcher, von dem Bade Norderney kommend,
zu den öſterreichiſchen Truppen nach Holſtein ſich begiebt.

Minden, d. 15. Auguſt. Der König iſt heute Abend Se
Uhr wohlbehalten hier eingetroffen.

Kaſſel, d. 15. Auguſt. Jn Bezug auf den Dr. Kellner,
deſſen Angelegenheit noch immer das Tagesgeſpräch bildet, erfährt
man weiter, daß ihm noch in der letzten Zeit von ſeinen politiſchen
Parteigenoſſen die Mittel geboten worden ſind, ſich in Sicherheit zu
bringen, daß er aber dieſelben zu benutzen ſich geweigert hat. Bei
ſeiner Einbringung hier iſt der Weg über Wilhelmshöhe, wie es heißt,
nicht blos deshalb eingeſchlagen worden, um die gewöhnliche Straße
zu vermeiden, ſondern auch damit der Kurfürſt unmittelbare Gewiß
heit über ſeine ſichere Verwahrung erlange. Der Flügeladjutant v.
Eſchwege hat die Ordre erhalten von Wilhelmshöhe aus den Trans
port zu begleiten, und ſich zu vergewiſſern, daß der Gefangene in das
Kaſtell richtig abgeliefert werde. Heute war das Gerücht verbreitet,
Dr. Kellner ſei in die Kaſematten untergebracht worden die feucht
und ſehr ungeſund ſein ſollen, aber es dies ungegründet. Er bewohnt
im Kaſtell eine der gewöhnlichen Zellen.

Arolſen, d. 12. Aug. Die Fürſtin Emma hat am 8. Aug.
auf „Grund politiſcher Nothwendigkeit““ ein Wahlgeſetz octroyirt,
weil eine Reviſion des frühern Wahlgeſetzes mit dem Landtage nicht
habe vereinbart werden können. Der Landtag nämlich erledigte aller
dings das Gefetz, beſchloß aber nicht immer im Sinne der Regierung.
Das octroyirte Geſetz hält etwa die Mitte zwiſchen den Beſchlüſſen
des Landtags und den Vorſchlägen der Regierung. Ein Hauptunter
ſchied iſt, daß die Regierung die mündliche Abſtimmung zu Protokoll
eingeführt hat, ein Punkt, gegen den ſich der Landtag beſonders ent
ſchieden erklärt hatte.

Wien, d. 15. Aug. Die däniſche Regierung hat bei dem Bun
destage wirklich das Anſuchen geſtellt, den Rückmarſch der öſterreichi
ſchen Truppen aus Holſtein zu veranlaſſen, indem keine Urſache zu
ihrem ferneren Verbleiben vorhanden wäre. Zugleich wurde der Frhr.
v. Hagemann, königlich däniſcher Legationsſekretär, nach Wien geſendet, um dem Fürſten Schwarzenberg perſönlich dieſe Angelegenheit

vorzutragen und ihn dafür zu ſtimmen, entſprechende Jnſtruktionen
dem Grafen Thun zukommen zu laſſen. Obwohl Hr. v. Hagemann
noch keine Audienz bei dem Fürſten gehabt hat, ſo kann man doch
die Antwort leicht vorherſagen: Fürſt Schwarzenberg wird den däni
ſchen Diplomaten einfach an den Bundestag verweiſen.

Der Kaiſer wird ſchon in einigen Tagen wieder nach Jſchl zu
rückkehren, wo auch der König von Preußen erwartet wird. Dadurch
gewinnt das Gerücht an Wahrſcheinlichkeit, daß dort ein Fürſtencon
greß ſtattfinden ſoll. Die Rückkehr des Miniſterpräſidenten dürfte
die Angelegenheit des Profeſſors Bonitz zur Erledigung bringen, da
es heißt, daß dieſelbe im Miniſterrathe zur näheren Berathung kom
men werde. Vorläufig haben die Profeſſoren evangeliſcher Confeſſion
an hieſiger Univerſität beſchloſſen, eine Eingabe an das Cultusmini
ſterium zu richten mit dem Geſuch, die beſtehenden excluſiven Vor
ſchriſten, welche bei der Dekanswahl giltig ſind, aufzuheben. Von
der Entſcheidung dieſes Geſuches hängt wahrſcheinlich das fernere Blei
ben jener Profeſſoren an der Univerſität ab.

Ueber die Koſſuthſche Angelegenheit giebt die „L. Z. C.“ folgende
Mittheilung: „Wenn man auch in London und in Konſtantinopel
von der bevorſtehenden Freilaſſung Koſſuths als von einer ausgemach
ten Sache ſpricht, ſo ſind doch eben jetzt hier Nachrichten von Kon
ſtantinopel eingelaufen, aus denen hervorgeht, daß die Pforte den
Gegenſtand, ehe ſie entſcheidend handelt, reiflich in Erwägung zu
ziehen den Beſchluß gefaßt hat. Es ſind nämlich in Konſtantinopel
Andeutungen angekommen daß Oeſterreich in Bezug auf die bosni
ſchen Flüchtlinge, welche die kaum hergeſtellte Ruhe Bosniens jeden
Augenblick gefährden könnten, daſſelbe Verfahren einhalten werde,
r „die Pforte durch Freilaſſung oder Feſthaltung Koſſuths vor

eichnet.8 Der zum kaiſerl. Jnternuntius bei der Pforte ernannte Graf v.

Rechberg verweilt noch immer hier. Reiſeanſtalten hatte derſelbe
bereits vor längerer Zeit getroffen, und man will die jetzt eingetretene
Verzögerung der Abreiſe mit der Verwickelung, in der ſich die Flücht
üngsfrage befindet in Zuſammenhang bringen. Es iſt noch ganz
unbeſtimmt, wann Herr v. Rechberg die Reiſe nach dem Oriente

antritt. 8Unter den Befeſtigungsarbeiten, welche jetzt in Oeſterreich vorge
nommen werden, verdienen jene am Lago maggiore, obgleich noch we
nig beſprochen, große Beachtung. Es werden in unmittelbarer Nähe
des Sees kleine Forts erbaut, und es kann durch ſelbe der See gleich
ſam wie eine Feſtung vertheidigt werden. Jm Falle der Eroberung
eines Forts retirrt die Manſchaft in Schiffe und aus dieſem wieder

in die entgegengeſetzten Forts. Jedes einzelne Fort kann in die Luft
re werden, ohne daß dadurch die benachbarten Forts Schaden
nähmen.

Noch immer kommen einzelne Auswanderer Familien hier
an, welche aus den ungariſchen Kolonieen zurückkehren.
Sie befinden ſich eben ſo, wie ihre Vorgänger, in ſehr elenden
Umſtänden und haben durch den Auswanderungsverſuch ihr Hab
und Gut eingebüßt. Wie ſie erzählen, iſt bereits eine kaiſerliche Kom
r den on g eingetroffen, um die dortigen Zuſtände zu
unterſuchen und ſodann dem Miniſterium über ihre WahrnehmunBericht zu erſtatten. e hre ohrget n

Der Miniſter Präſident Fürſt Schwarzenberg i eſtern vonJſchl hier eingetroffen. gen
Jtalien.

Turin, d. 11. Auguſt. Graf Revel, Königlich ſardiniſcher Ge

Mailand, d. 12. Auguſt. Schatzſcheine im Betrage von
4,800,000 Lire ſind geſtern verbrannt worden.

Rom, d. 9. Auguſt. Die Leiche des Grafen Pellegrino Roſſi
iſt in das für dieſelbe errichtete Monument in der Kirche San Lorenzo
übertragen worden.

Fraukreich.
Paris d. 14. Aug. Wir entnehmen dem Journal l'Ordre fol

gendes Schreiben, welches wir ſeiner Wichtigkeit wegen wörtlich mit
theilen.

Hrn. Chambolle, Redacteur en Chef der Ordre. Einige Journale ſchreiben
mir eine Miſſion unſerer pariſer Freunde beim Prinzen Joinville zu. Jch war
in der That in England und Schottland. Ich hatte die Ehre, die Prinzen des
königlichen Hauſes Orleans und ihre erhabene Mutter zu ſehen. Jch hatte von
Niemandem einen Auftrag erhalten, mich nach England zu begeben. Bei meiner
Rückkehr machte ich mich zu Niemandes Organ. Will man nun meine Meinung
über eine Frage, mit welcher man ſich lebhaft beſchäftigt, wiſſen Jch habe die
tiefe und perſönliche Ueberzeugung daß, wenn das Land an die Aufopferung des
Prinzen Joinville appellirt, der Prinz niemals Frankreich fehlen wird. Genehmi
gen 2c. Roger (du Nord). z ßUnſere Geſandtſchaft in Neapel ſoll an die Regierung eine Note
eingeſchickt haben, worin ſie die von Gladſtone über die dortigen Ver
hältniſſe gemachten Erzählungen in einem für die neapolitaniſche Re
gierung günſtigeren Lichte erſcheinen zu laſſen ſucht. Nach Privat
ſchreiben von dort iſt jedoch Gladſtone keineswegs der Wahrheit zu
nahe getreten.

So viel man bis jetzt weiß, haben 120 Bezirksräthe für Revi
ſion der Verfaſſung geſtimmt, ein Ergebniß, das den Hoffnungen der
Reviſioniſten ſchwerlich genügen kann. Die Beſchlüſſe mancher Be
zirksräthe ſind noch nicht bekannt ſie werden aber jene Zahl wohl
nicht bedeutend ſteigern. Viele Bezirksräthe haben ſich übrigens zu
Gunſten der Verfaſſung erklärt und andere haben ſich mit der Politik
ihrem geſetzlichen Berufe entſprechend, gar nicht beſchäftigt.

Vermiſchtes.
Baden, d. 14. Auguſt. Was ſeit Jahren mehr ge

ſchehen iſt, ging geſtern und vorgeſtern Abend hier ſich, die
Spielbank (das krente et- un) würde an beiden Abenden geſprengt.
Ein ruſſiſcher Gardeoffizier, Fürſt Trubezkoi, ſeit kurzem hier, tritt
an den grünen Tiſch und beginnt mit einem Louisd'or ganz beſchei
den ſein Spiel. Er geräth in eine Serie von zehnmal roth, und
ſprengt die Bank mit einem Gewinn von 30 35,000 Franken. Der
Saal ward ſogleich geräumt, doch in weniger als einer halben Stun
de dem ſpielluſtigen Publikum wieder geöffnet. Von dem Sturm auf
dieſes Zimmer haben Sie keinen Begriff, denn Hoch und Nieder
wollte ſich überzeugen, daß der grüne Tiſch noch immer grün ſei.
Den folgenden Abend begann der Fürſt höher zu ſpielen, er fing mit
500 Fr. an und ſprengte abermals die Bank mit einem Gewinnſt von
27,000 Franken. Das ſind nun 52,000 Franken, die Herr Benazet
in zwei Abenden verliert. Obgleich ſonſt das Publikum immer gegen
den Spielunternehmer und für den Gewinnenden iſt, war dies heute
nicht der Fall, man bedauerte vielmehr Herrn Benazet, der ſich ſo
außerordentlich nobel (ohne Nebenabſicht benommen (er gab für die
Ueberſchwemmten alsbald eine bedeutende Summe), herzlich. Der
Fürſt gab des andern Tages ſeinen Freunden im Promenadehaus ein
Diner zu 100 Franken das Couvert und dem dabei beſchäftigten Per
ſonal 130 Franken Trinkgeld. (O. P. A. 3.)

T München, d. 14. Auguſt. Ein großes Unglück hat ſtatt
gefunden. Offiziere und Soldaten (letztere circa 50) mußten in Folge
eines Unfalles bei einem Artillerie Manöver heute vom Exerzierplatz
gebracht werden. Man ließ angeblich Freund und Feind übungsweiſe
gegeneinander rennen der Boden war jedoch ſchlüpfrig, die Mann

ſandter zu Wien, iſt hier eingetroffen.

ſchaft jung, der Reiter konnte daher ſein Pferd nicht leiten, ein Zu
ſammenſtoß fand ſtatt, und hat dieſer eine große Wirrniß angerichtet,
aus der ſich nur beiläuſig zwei Dritttheile ohne zerbrochene Knochen
wieder entwickeln konnten.

Stadt und Land
unter dem Einfluſſe

des altſtändiſchen Weſens
I

Das mittelalterliche Ständeweſen iſt die Entzweiung und Ver
feindung zwiſchen Stadt und Land zwiſchen Bürger und Landmann.

Je kühner und verwegener jenes Staändeweſen ſein Haupt wieder
erhebt, deſto dringender iſt die Mahnung an Bürger und Landmann
zum gemeinſchaftlichen Schutze ihrer Rechte, ihrer Freiheit und der
zu ihrer Selbſtſtändigkeit erlaſſenen Geſetze



Was der Landwirth bedarf, iſt guter Boden, gnädiger Him
mel, zur rechten Zeit Regen oder Sonnenſchein, Freiheit ſeines
Eigenthums von feudalherrlicher Gebundenheit, Selbſtſtändigkeit ſeiner
Gemeinde, wohlfeiles Recht, unabhängige Richter. Der Bürger nährt
keinen andern Wunſch, als unter dem Schutze des Rechts und der
Freiheit Raum zu gewinnen, auf dem er unbeirrt den ganzen Reich
thum ſeiner Einſicht und ſeiner Kräfte entfalten könne zur Förderung
ſeines Wohles und zur Ehre ſeines Vaterlandes.

Beide Berufsarten wiſſen, daß auf ihren Schultern vorwiegend
die Laſten des Staates ruhen beide tragen willig dieſe Laſten, aber
ſie können mit Recht fordern, daß die von ihnen aufgebrachten Mittel
ökonomiſch verwaltet und verwendet werden fordern daß ihre patrio
tiſch dargebrachten Leiſtungen nicht zur Wiederherſtellung einer unter
gegangenen mittelalterlichen Herrſcherkaſte verwendet werden fordern,
daß ſolches Opfer des Patriotismus die Grundlage ſei zur Befeſti
e und Ausbreitung des aus der Freiheit aufblühenden Rechts

aates.
Zu dieſem Zwecke müſſen ſich Bürger und Landmann auf dem

Boden unſerer jungen Verfaſſung die Hände reichen zum Freundes
bunde für die Erhaltung und für den volksthümlichen Ausbau dieſer
Verfaſſung. Sie müſſen wiſſen, daß keine Verfaſſung Beſtand hat,
wenn ſie von ihnen, den vorzugsweiſe unabhängigen ſtaatsbürgerlichen
Klaſſen aufgegeben oder vernachläſſigt wird ſie müſſen wiſſen daß
faſt jede Gewalt, ob faktiſche oder rechtliche, ſtets die Neigung hat,
ihre Machtbefugniſſe zu erweitern, daß ſie wie ein Strom die däm
menden Ufer unterwühlt, daß dieſe Unterwühlung um ſo raſcher, daß
die Verheerung des ganzen Stromgebiets um ſo allgemeiner iſt, je
lockerer die Ufer, je niedriger und loſer die Dämme, je größer die
Tiefe und Stille und je krummer und verſchlungener die Wege
dieſes Gewäſſers ſind, daß ein Strom mit geradem Wege, mit
feſten Ufern und ſtarken Dammbauten auf ſeinem mächtigen Rük
ken mit Segeln belebt iſt, daß ein ſolcher Strom in ſeinem ſtolzen
Laufe der Segen ſeines Gebietes iſt, daß er alle ſumpfigen und fau
len Waſſer des Landes in ſein Bett aufnimmt und in das Meer hin
abführt, daß er mit ſeiner friſchen Welle die Kunſtanlagen ſpeiſt, durch
welche die dürſtende Flur überrieſelt und die menſchliche Arbeitskraft
in en tauſend und tauſend Erſcheinungen unterſtützt und erleichtert
werden.

Die vorzugsweiſe unabhängigen Bürger des Staates in Stadt
und Land vor Allen müſſen das wiſſen, und darum vor Allen dem
Krummen und Verſchlungenen entgegenarbeiten zum Gedeihen des Ge
raden und Rechten, darum ſoll ihnen die freie Verfaſſung des Stag
tes „Maß und Gerechtigkeit darum Recht und Freiheit die Grund
form und der wahre Dreikreuzungspunkt für alle Höhen und Spitzen
ſein, und eben darum ſollen ſich Bürger und Landmann zur Abwehr
der anſchwellenden verheerenden Fluth des altſtändiſchen Abſolutismus
die Hände reichen zu dem Verfaſſungsbunde für die Solidarität der
bürgerlichen und bäuerlichen Jntereſſen gegen den Feudalbund der
Regktionsintereſſen.

Nur in einem ſolchen Bunde zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen
ürger und Landmann, auf dem Boden der Verfaſſung iſt die ver

Freiheit und das verfaſſungsmäßige Recht geſichert.
Wie es ohne monarchiſche Geſinnung der Völker keine Monarchieen
geben kann, ſo giebt es keine Verfaſſung von Kraft und Beſtand,
ohne verfaſſungsmäßige Geſinnung und Thatkraft der Völker.

Früher hieß es wohl „Bürger und Bauer ſcheidet nichts als die
Mauer. In unſern Tagen iſt dieſes Sprüchwort veraltet. Die
Mauer hat aufgehört, zwiſchen Stadt und Land die trennende Rolle
zu ſpielen. „Die alten Feſtungsgräben ſo ſchreibt der ſchon öf
ters erwähnte Kalender für deutſche Arbeit „die Feſtungsgräben,
mit denen die Städte ſich ſonſt vor feindlichen Ueberfällen umgaben,
ſind ausgefüllt; die Kinder des Frühlings lachen herauf von dem
Grunde, den früher ſtehende, faule Waſſer füllten; jene feuchten, dun
kelſchaurigen Thorgewölbe, durch welche man ſonſt zu den Städten
ein und ausging, ſind niedergeriſſen, die eiſernen Gitter, Schlöſſer
und Riegel ſind gefallen, die ehernen Feuerſchlünde, welche früher
von hohen Wällen in das Land hinein ſtarrten, ſind verſchwunden,
Rebe und Epheu ranken ungeſtört durch zerbrochene Schießſcharten
hinauf zu Thurmreſten und Ruinen, von deren Höhe einſt die ſtädti
ſche Sorge ins gefürchtete Land lugte, die Verſöhnung und der
Friede zwiſchen Stadt und Land, der Bund der Freiheit und des
gleichen Rechts vereinigt den Bürger und den Bauer. Die Bewoh
ner inner und außerhalb der Städte wetteifern ſeitdem mehr wie
je in Werken des Friedens und des Fleißes, der menſchlichen Kraft
und Geſchicklichkeit. Kunſt und Wiſſenſchaft ſind nicht mehr aus
ſchließliches Eigenthum mauerumzingelter Plätze, die Freiheit verbirgt
ſich nicht mehr hinter Schutzwällen, wohnt nicht mehr bloß auf den
Bergen. Ueber den ſinkenden Mauern reichen ſich die Menſchen ihre
Hände zur Feier des Sieges über Knechtſchaft und Finſterniß; die
Kräfte der freien Natur, in denen menſchliche Jrrlehren Jahrhunderte
lang nichts als feindliche Aeußerungen einer fündhaſten, untergeord
neten Stoffwelt erblickt hatten hielten ihren Einzug in die Werkſtät
ten der Städte, aus denen das Licht der Wiſſenſchaft ihnen grüßend
entgegenſtrahlte. Des Menſchen Geiſt trat aus dem ſchugenden
Schooß dieſer Städte frei und erſtarkt an den Buſen der mächtigen
Natur lauſchte ihrem Athemzuge, ihrem Pulsſchlage, und ſtiftete mit
ihr einen großen Harmonieen Und Schöpfungsbund, dem die Menſch
heit eine fortwährend wachſende Hülle von Wohlthaten verdankt, deren
Genuß ihr nur noch menſchliche Leidenſchaft und Schwäche ſchmälern.

In volkswirthſchaftlicher Beziehung iſtodieſe Wechſelwirtung zwiſchen
Stadt und Land von der größten Wichtigkeit; die Capitalien und

productive Thätigkeit, welche lange hinter den Mauern eingepfercht
verharrten, wurden entfeſſelt und ſtrömten über das ſtädtiſche Weich
bild hinaus, das der Spaten in reiche Gärten umſchuf; die Güter
quellen ſind vermehrt und vertieft worden, der Werth der Grundſtücke
und der Lohn des Arbeiters haben ſich gehoben. Der menſchliche Er
findungsgeiſt ſieht den Weg vor ſich geebneter, der Fleiß ſeine Erfolge,
das gewerbliche Leben die Entwickelung ſeiner endloſen Vielſeitigkeit
geſicherter. Die natürlichen und künſtlichen Geſchäftsſtockungen ge
wannen im erleichterten Austauſch der ländlichen und ſtädtiſchen Ge
werbskräfte eine willkommene Ausgleichung; im freien Verkehr zwi
ſchen Stadt und Land erhielt der Unternehmungstrieb einen mächti
gen Jmpuls. Jn den Städten ſetzte die Theilung der Arbeit die bür
gerliche Geſellſchaft in den Stand die mannichfaltigſten Bedürfniſſe
leichten Kaufs zu befriedigen; auf dem Lande bietet die Theilbarkeit
des Bodens Gelegenheit zur Bildung vieler mittelmäßig großer Eigen
thümer. Die Theilung der Arbeit und die Theilbarkeit des Bodens
wirkten ſegensreich auf die Bevölkerung in Stadt und Land, indem
ſie zur Vermehrung, Vervielfältigung, Verbeſſerung und Verwohl
feilung der Pro ducte Anlaß gaben.“ Beſchluß folgt.)

Nachrichten aus Halle.
Den 18. Auguſt.

Vorgeſtern Abend trafen auf der Thüringiſchen Eiſenbahn die
Herzogin der Erbherzog und die Erbherzogin von SachſenMeiningen
nebſt Gefolge hier ein und übernachteten im Gaſthof zum Kronprinz.
Dieſelben ſetzten geſtern Morgen gegen 9 Uhr mit einem Extrazuge
ihre Reiſe nach Potsdam über Magdeburg fort.

Auf der Magdeburg Leipziger Bahn fuhren vorgeſtern Abend wie
derum gegen 600 Mann entlaſſene öſterreichiſche Truppen verſchiede
ner Waffengattungen, aus dem Norden kommend, hier vorbei, um
nach ihrer Heimath zu gehen.

Wie uns mitgetheilt wird, iſt die Verwundung des am 15. d.
überfahrenen Kindes nicht ſo bedeutend, wie dies im erſten Augen
blicke vermuthet wurde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 18. Auguſt.

Jm Kronprinzen Ihre Hoheit die Frau Herzogin v SachſenMeiningen u.
33. H. der Erbherzog u. die Frau Erbherzogin v. Sachſen Meiningen. Hr.
Sberſtallmſtr. Baron v. Erfo a. Altenſtein. Hr. Dr. mod. Bournye a. Düſ
ſeldorf. Hr. Sekr. Lundgren a. Stockholm. Hr. Partik. Wagner g. Lübeck.
Die Hrrn. Kaufl. Capelle a. Bremen, Voß a. Berlin Schüll g. Düren,
WMendheim a. Leipzig.

Stadt Zürich Hr. Geh. Finanzrath Kühl u. Hr. Weinhdlr. Brems a. Leip
zig. Hr. Dr. med. Reichard a. Eisleben. Hr. Leibarzt v. Heyer a. Bukareſt.
Die Hrru. Kaufl. Wertheimer a. Bielefeld Peltzer a. Rheidt, Weiſe a. Lahr,
Calm a. Bernburg Schutzer a. Eisleben, Berger u. Hartwig a. Leipnig,
Groth a. Frankfurt.

Goldner Ring: Die Hrru. Kaufl. Würz a. Köln, Bürger a. Leipzig, Oſter
mann a. Herzberg, v. Moll a. Naumburg, Schletter a. Bremen. Die Hrru.
Amtl. Wieberg a. Welbsleben, Reinhard a. Hornſömmern. Hr. Brauer
Pfanneberg a. Zerbſt. Hr. Forſtbeamter Pölke a. Ziegenrück.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kauft. Zöllner a. Berlin, Steinberg a. Hannover,
Preis a. Poſen, Hanckel a. Nordhauſen Hankel a. Pforzheim. Hr. Partik.
v. Sittge a. Königsberg. Hr. Aſſeſſor Brackdorf a. Lauenburg. Hr. Partik.
Seide a. Schönau. Die Hrrn. Sutsbeſ. Kramer a. Prag, Wendel a. Kaſſel.

Goldnen Löwen: Die Hrru. Kauft. Breitſchuh a. Potsdam Schmidt a. Ber
lin, Stute a. Aſchersleben. Hr. Partik. Damas a. Werdau. Hr. Geh. Med.
Rath Wollmann a. Bremen. Hr. Dr. phil. Bauer a. Hamburg. Hr. Rit
tergutsbeſ. v. Engelmann a. Poſen.

Stadt Hamburg Hr- Rittergutsbeſ. v. Seidlitz a. Schleſien. Hr. Bergbefl.
Frhr. v. Schacht a. Lohberg. Hr. Juſtizrath Dr. Brener a. Frankfurt Hr.
Partik. v. Sandern a. Berlin. Hr. Amtsrath Göbert a. Oſchatz. Hr. Ritt
mſtr. v. Trotha a. Schraplau. Hr. Amtm. Reiſſiag a. Wertha. Hr. Ritrer
gutsbeſ. Graf Angſer a. Aarau. Hr. Oberlieut. v. Tietzen a. Paſſau. Die
Le Kaufl. Geſell a. Nordhauſen Günther a. Bremen, Stockmann a

emnitz.
Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Bartels a. Apolda, Volk a. Dresden, Wil

demann a. Darmſtadt, Voigt a. Naumburg Freund a. Erfurt. Hr. Steuer
Commiſſ. Baumgarten a. Rudolſtadt. Die Hrru. Stud. Behrend u. Tenz a.
Berlin. Die Hrru. Lehrer Körner a. Tannenberg, Schulze a. Wittenberg
Hr. Gutsbeſ. Werſchy a. Arnſtadt. Hr. Mühlenbeſ. Adam a. Erfurt. Hr.
Zuckerfabrik. Bonatz a. Köthen. Hr. Weinhdlr. Schwarz a. Würzburg. Hr.
Fabrik. Gehrhard a. Suhl.

Magdeburger Bahnhof: Hr. Graf v. d. Schulenburg a. Berlin. Hr. Dr.
phil. Weſter a. Mancheſter. Hr. Anwalt Rüder a. Oldenburg. Hr. Berg
rath Grünberg a. Freiberg. Die Hrru. Partik. Rühmer u. Weithaus a. Ham
burg. Die Hrru. Kaufl. Hellmann a. Offenbach, Richter a. Berlin Blau
a. Schandau.

Thüringer Bahnhof Fräul. v. Färber a. Falkenſtein. Hr. Partik. Riege
a. Hamburg. Hr. Kammerherr Frhr. v. Meyſebug a. Darmſtadt. Hr. Rhe
tor Schramm a. Berlin. Hr. Stucd. v. Raumer a. Jena. Die Hrru Reat.
Graf Sander Stratus a. Paris, Ludwig a. Mainz. Hr. Maler Heſſe a.
Worms. Hr. Ur. Schmidt a. Soſſen. Frau Kaufm. Naundorf a. Liebenwerda,

Mötel de Prusse: Die Hren. Oekon. Riele u. Engelhardt a. Heiligenſtadt,
Koppe a. Rittmershauſen. Hr. Kaufm. Schulze a. Deſſau

Meteorologiſche Beobachtungen.

17. Auguſt. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel,

euftdruck 333,91 Par. L. 333,54 Par. e. 333,40 Par. L. Par. L.

Dunſtdruck 4,91 Par. L. 5,08 per e. 6,65 Par. L. 5,55 Par. L.

Relat. Feuchtigk.“ 0,88 pCt. 0,48 vct. 0,93 pCt. 0,76 pCt.

Luftwärme t 12,0 G. Rm. 202 G. Rm. e Rm.! 15,8 G. Rm.
Alle Kuftdruckbeobachtungen ſind auf die Temperatur 0 Grad Reaum. reducirt



Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Kreisgerichte zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Folgende dem Gutsbeſitzer Johann Gott-lieb Roßter reſp. Wilhelm Rößler zu
Teutſchenthal gehörige Realitäten:
A. Die im Hypothekenbuche von Teutſchen

thal unter Nr. 139 eingetragenen Grund
ſtücke, und zwar:
a) ein im ſogenannten Jbitz belegenes un

ter Nr. 59 geſchloſſene Güter) aufge
führtes Ackergut an Haus, Hof, Scheune, Stallung, Gärten, Baumkabeln
und 62 Acker Land

b) zwei Wandeläcker Nr. 1214 a u. 1655 a.
B. Das im Hypothekenbuche von Teutſchen

thal unter Nr. 140 eingetragene Grundſtück
ein im ſogenannten Jbitz belegenes und
im Verzeichniſſe über die geſchloſſenen Gü
ter Nr. 60 aufgeführtes Haus nebſt Hof,
Scheune Ställen, Garten und Kabeln
wobei jedoch bemerkt wird zu A, a und B,
daß bei der gerichtlichen Taxe nur ein Ge
höfte vorgefunden worden iſt.

C. Die im Hypothekenbuche von der Ober
Teutſchenthaler Flur unter Nr. 86 ein
getragenen Grundſtücke:

halbe Hufe Landes Nr. 802, 856,
36937 des Flurbuchs

b) drei und ein halb Viertel Landes Feld
Nr. 9, 63, 277a u. b, 933, 1014,
1015.

D. Die im Hypothekenbuche der Unker
Teutſchenthaler Flur unter Nr. 61 ein
getragenen Grundſtücke, wobei bemerkt wird,
daß 3 Wieſengrundſtücke Nr. 1902a und b,
1901 und 1903, zu der ad B. aufgeführ
ten Ziegelei gezogen ſind die Realitäten
ad A. bis D., zuſammen taxirt auf 17,556
3 4

M. Die sub Nr. 145 des Hypothekenbuchs
von Teutſchenthal eingetragene Ziegelei
und Kalkbrennerei, beſtehend in einem Zie
gelofen nebſt daran gebautem Kohlenſchup
pen, Brennerei, Wohnung, Scheune, Schup
pen zum Trocknen der Ziegel, 2 Kalköfen
in einem Gebäude und Kohlenremiſe, taxirt
auf 6310 15

V. Das auf den Grundſtücken Nr. 1173 a
und b und 1176a und b, welche zu dem
Jbitzgute Nr. 59 gehören, befindliche über
dem Wanzlebener Wege auf neupreußiſchem
Territorio belegene, 2 bis 3 Lachter mäch
tige Braunkohlenwerk unter Z. bis 4
Lachter mächtigem Deckgebirge, deſſen Rein
ertrag Ende 1849 auf 5710 15 feſt

geſtellt iſt oſollen Schulden halber an hieſiger Gerichts
ſtelle in dem Geſchäftszimmer Nr. 5

auf den 28. October d. J. Vormittags
11 Uhr

vor dem Obergerichts- Aſſeſſor Thümmel im
Wege der nothwendigen Subhaſtation öffent-
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen kön
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Bekanntmachung.
Der auf dem Friedhofe beſtellte Hafer, circa

7 Morgen, ſoll auf dem Stiele meiſtbietend
veräußert werden.

Hierzu ſteht Termin
den 21. d. M. Vorm. 11 Uhr

zu Rathhauſe an woſelbſt auch ſchon vorher
die Bedingungen zu erfahren ſind.

Halle, den 16. Auguſt 1851.
er Magiſtrat.

Stimmhämmer und Stimmgabeln,
Roſtrale in größter Auswahl vorräthig in der
Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben.

Bekanntmachungen.
Halle be

(Schwetschke'se
i Pfeffer
he Sort. Buchh.)

und in allen übrigen Buchhandlungen iſt vorräthig:

e en,Prorlamationen, Botſchaften, Erlaſſe und Ordres
Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV.
Vom Schluſſe des vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes am 6. März 1848, bis zur Ent

hüllungsfeier des Denkmals Friedri ch des Großen am 6. Mai 1851.
Elegant broch. 15 Pracht Ausgabe 1 V 15

(Allgem. deutſche Verlagsanſtalt.)

e e SeEin unentbehrlicher Hausſchatzi
für die Bewohner von Stadt und Land.

C. Ch ri ſt s
Goldkörner

kür Haus und Landwirthe
oder vorzüglich bewährte

Geheim- und Hausmittel,
womit

Felder, Gärten und Wieſen h
ohne große Koſten und Mühe zu bedeuten-
den Erträgniſſen gebracht, alle Arten v

Dünger bereitet, ſo wie auch
Menſchen und Thiere

gegen Krankheiten geſchützt und Allen ein
ſ

ln

icherer Wohlſtand gegründet werden kann.Jeder ſorgſame Hausvater ſchaffe ſich dies r
ren Hülfsbüchlein an, es wird ihm kauſend-

Preis: 12 Ngr.
b Zu beziehen durch

Pfeffer in Halle
(Schwetschke'sche Sort. Buchh.

a S

iſt erſchienen und in der Schwetſchke' ſchen
Sort.Buchh. (Pfeffer) in Halle zu haben
Die Rechte und Pflichten des
Miethers und Vermiethers
nach Preußiſchem Recht. Ein unentbehrli

ther von T. E. Daben, Kammergerichts

Aſſeſſor. Preis 6
Halle vei Pfeffer

(Sehwetschke'sche Sort.-Buchh.)
iſt vorräthig

fältigen Nutzen bringen.

Bei L. Weyl C Comp. in Berlin

cher Rathgeber für jeden Wirth und Mie

Edwin Müller, der Harz in der
Bruſttaſche. 13Deſſen Thüringen. 15

Deſſen Sächſ. Schweiz. 15
Deſſen Nieſengebirge. 18

Bekanntlich die beſten und billigſten Reiſebücher.

Einem mit guten Zeugniſſen verſehenen Ver
walter wird eine zum 1. September d. J. auf
gehende Stelle nachgewieſen Hospitalplatz Nr.
1994 a, eine Treppe hoch.

Mittwoch, den 27. Auguſt, früh um 8 Uhr,
ſollen auf dem Pfarrhofe zu Mötzlich gegen
gleich baare Bezahlung verkauft werden 2 Pfer
de, 3 Kühe, 4 Schweine, 2 Ackerwagen, ein
Pflug, verſchiedene Wirthſchaftsſachen, auch ein
alter Kutſchwagen und ein altes Klavier.

Ein gutes Arbeitspferd, Rappe,
im F7ten Jahre, fehlerfrei, ein und
zweiſpannig zu fahren, verkauft

Königs Waſch und Badepulver, in
Schachteln à 3 Dieſes ausgezeichnete,
immer mehr in Aufnahme kommende billige
Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Be
ſtandtheilen, conſervirt die Haut bis in das
ſpäteſte Alter und macht dieſelbe friſch und zart.

Zu haben bei O. MHaring 5 Nr. 200.

Eine Flaſche Selterwaſſer für Sgr.
IPoudre évre.

Zur ſofortigen und leichten Bereitung von Sel
terwaſſer, das Packet zu 20 Flaſchen berechnet,
mit Gebrauchsanweiſung à 15 Sgr. empfiehlt:

Halle. Carl aring, Hr. 200.
Eine friſchmilchende Kuh

bei Schulze in Brachwitz.

Spillings-Sonntag. S
Künftigen Sonntag und Montag, als den

24. und 25. d. M., ladet zum SpillingsFeſt
und Tanzvergnügen ganz ergebenſt ein

Auguſt Feſtner in Dobis.

iſt zu verkaufen

Markktberichte.
Magdeburg, den 16. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 45 Gerſte 28 30Roggen 40 Hafer 26 28KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 24

Quedlinburg den 14. Auguſt. (Nach Wispeln.)
Weizen 40 42 F. Gerſte 29 33 cRoggen 356 10 Hafer
Raffinirtes Rüböl, der Centner 11),—12 f.
Leinöl der Centner, 12 12
Rüböl, der Centner, 11

Nordhauſen, den 14. Auguſt.

Weizen 1 26 bis 2 2
Roggen e 24 2Gerſte Ia 1 214Hafer 5 b 7Rüböl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
m 17. Aug. Abds. 6 Uhr am Unt lcm 18. Aus Mgs. 6 Uhr am Unterperet s e

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 16. Auguſt am alten Pegel 22 Soll unter 0.

am neuen Pegel 5 Fuß 3 Zoll.

Schiſfffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten:

Aufwärts- d. 16. Aug. F. Krakou, Steinkoh
len, v. Magdeburg n. Schönebeck. F. Ackermann,
Roggen, desgl. n. Halle. C. Förſter Nr. 52 (für F
Andreae), Güter, desgl. n. Dresden.

Niederwärts- d. 15. Aug. E. Steinmes, Thonvon Salzmünde nach Poſen. e Schleppkahn Gilbert,
H. M. Dampfſch.Comp., Güter, v. Dresden n. Mag
deburg. Den 16. Aug. C. Paul, Brennholz, von
Schlangengrube n. Magdeburg C. Kretzmann, Wei
zen, v. Wettin n. Hamburg. A. Heidecke, Heu, von
Elbenau n. Potsdam. A. Rathge, desgl. F. An
drege, chemiſche Fabrikate, v. Schönebeck n. Magdeburg

Magdeburg den 16. Auguſt 1851.Meyer Michaelis, gr. Schlamm. Königl. SchleuſenAmt. Haaſe.

Dem heutigen Courier liegt ein Verzeichniß alter bewährter Mittel von Mr. Merd.
Papierhandlung von W. Heſſe in Halle zu beziehen ſind.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Jansen in Weimar bei, welche durch die
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